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Neugestaltung eines 
historischen Gebäudes

«Im Sommer 2002 gelangte die neue
Besitzerin der Liegenschaft an uns mit
der Bitte, einen Gestaltungsvorschag
für das historische Gebäude des Hotels
Schloss Romanshorn zu erarbeiten. Ziel
war es, die Fassade für das neue Er-
scheinungsbild aufzuwer ten und dem
Namen «Schloss» gerecht zu werden.
Der bestehende Zustand der Fassade
und des Eingangsbereiches wurde als
unbefriedigend bewer tet und sollte
nach der Neugestaltung einen repräsen-
tativen Charakter haben. 

Zustand vor der Renovation 

Aus einem vormals klassizistischen Ge-
bäude aus der Jahrhunder twende
wurde beim Umbau 1988 eine moderne
Fassadengestaltung kreier t. Durch An-
und Umbauten wurde der Baukörper

stark veränder t und dem modernen
Baustil der 80er Jahre angepasst. 

Bretterläden mit romantischer Be-
malung, romanische Arkadenbögen
über dem Eingangspor tal waren Merk-
male, die als störend betrachtet wur-
den. Flache Betondecken im Eingangs-
bereich und unstrukturier te Fassaden-
flächen sollten verändert werden. 

Der Fassadenputz war mit einem
kunststof fgebundenen Kretzliputz 
2,0 mm ausgeführ t. Die Untersicht war
mit Täferbrettern verkleidet. Auf den
Fassadenecken war eine Lisene in
einem Steingrau flächig aufgemalt. 

Einheitlichen Baukörper gestalten

Nach einer intensiven Studie der bau-
lichen Eingriffe, der bestehenden histo-
rischen Substanz sowie nach Konsulta-

Eine Renovation einer Fassade mit ungeeigneten Materialien und Techniken

kann aus bauhistorischer und ästhetischer Sicht als «Schaden» betrachtet 

werden, auch wenn bauphysikalisch kein eigentlicher Fassadenschaden aus-

zumachen ist. Der folgende Artikel zeigt, wie solche «Schäden» rückgebaut

werden können. Die Geschichte einer sorgfältigen und rücksichtsvollen Reno-

vationsarbeit.
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Gelungener Rückbau. Formal und farblich wurde auf die Nachbarliegenschaft Rücksicht genommen. Die drei Arkadenbögen wurden als Einheit mit Blen



1 9 / 2 0 0 3  A P P L I C A 1 9

F A C H W I S S E N

tion alter Stiche und Fotografien der
Fassade wurden verschiedene Entwürfe
für eine klassizistische Fassadenge-
staltung erarbeitet. 

Beim möglichen Rückbau der Eingrif-
fe wurde das Ziel ver folgt, einen mög-
lichst einheitlichen Baukörper zu gestal-
ten. Formal wie farblich wurde auf die
Nachbarliegenschaft, den Kirchenbau
der Alten Kirche Romanshorn, Rück-
sicht genommen. 

Fassadenputz, Farbgebung, Sand-
steineinfassungen und Illusionsmalerei
wurden mit verschiedenen Entwur fs-
skizzen erarbeitet. Durch die Gliederung
der Fassade in einen horizontalen und
vertikalen Bereich konnte eine strenge-
re und festlichere Stimmung erzeugt
werden. Nach verschiedenen Fassa-
denskizzen und Aquarellen wurde die-
ser Vorschlag von der Baukommission
ausgewählt. 

Fassadenbereich Rückbauten 

Die Dachuntersicht wurde mit flächigen
Holztafeln neu verkleidet. Die Brett-
chenläden wurden ersatzlos entfernt,
die Rundbögen und die flache Unter-
sicht im Eingangsbereich mit einem Ar-
kadengewölbe neu aufgebaut und die
Rundbögen durch Segmentbögen neu
verkleidet. Die Fassade wurde mit
einem feinen Kalkverputz neu überzo-
gen und leicht strukturier t. 

Durch diese Massnahmen konnte
nun mit der Bemalung der Fassade
mittels einer Scheinarchitektur begon-
nen werden. 

Architekturbemalung 

Im Sockelbereich wurde bis zum ersten
Geschoss eine Bossenquadrierung auf-
gemalt. Die Gurthöhe wurde analog der
Höhe der Dachtraufe der benachbarten
Alten Kirche fixier t, um ein ausgegliche-
nes Verhältnis der beiden Baukörper zu
garantieren. 

Die bestehenden Ecklisenen wurden
integrier t und mit einer Quadrierung
neu aufgemalt. Die Lisenen münden im
oberen Bereich in Kapitelle, welche
durch die horizontale Verbindung unter
der Untersicht eine Architraven ausbil-
den. 

Das Sockelgeschoss wurde vom 
ersten bis zum zweiten Geschoss mit
einer feineren Quadrierung erhöht, um
der Fassade mehr Gewicht im Sockelbe-
reich zu geben. Die Zusammenfassung
der Fensteröf fnungen in eine ver tikale
Achsenbewegung erzielt eine optische
Erhöhung der Fassadenfläche. 

Als Ausgleich festigt die Quaderma-
lerei das Sockelgeschoss zu einem sta-
tischen Kubus.           

Die Untersicht wurde durch eine
Kassetten-Malerei neu gestaltet und
mit Abschlussprofilen zur Fassade als
Abschluss der Architekturmalerei einge-
fasst. 

Die gesamte Architekturmalerei
wurde in fein abgestuften Sandsteintö-
nungen in mehreren Lasurschichten
aufgetragen. Durch die Verwendung ver-
schiedener warmer und kalter Graustu-
fen konnte in Verbindung mit dem struk-
turier ten Fassadenputz ein naturstein-
ähnlicher Charakter erzeugt werden. 

Die verbleibende Fassadenfläche
zwischen dem dritten und vier ten Ge-
schoss wurde in einem klassizistischen
Gelbton in verschiedenen Nuancierun-
gen lasierend ausgemalt. 

Durch die Akzentuierung mittels
Licht und Schlagschatten konnte die
vormals flache Fassade strukturiert und
durch die Scheinarchitektur neu geglie-
dert werden. 

Der Gesamteindruck der Fassaden-
farbe und der Architekturmalerei wurde
durch die Lasur technik mit Mineral-
farben und Pulverpigmenten an den 
Gesamteindruck der Alten Kirche ange-
passt. Dadurch entstand ein harmoni-

sches Gesamtbild der beiden Baukör-
per. 

Durch die wechselnden Lichtverhält-
nisse entstehen spannende Kombi-
nationen, zwischen Putzstrukturen,
Scheinarchitektur und Schlagschatten
beider Liegenschaften. 

Östlich der Schlossfassade entsteht
zur Zeit der Neubau des Bistro Panem
(ist in der Zwischenzeit fer tiggestellt.
Eröf fnung war am 28. Juli 2003), das
ein Bestandteil des Gastrokonzeptes
des Hotels Schloss Romanshorn dar-
stellt. Die Fassadenverblendung des
Neubaus in der Verlängerung der
Schlossfassade wurde ebenfalls in
einer Bossenquadrierung ausgeführ t.
Die Sandstein-Verblendung mündet op-
tisch in der Verlängerung der Quader-
malerei der Architekturmalerei des Bos-
senmauerwerks. 

Im Eingangsbereich wurden die drei
Arkadenbögen als Einheit und mit
Blendbögen in Architekturmalerei zu-
sammengefasst. Das neue Arkaden-
gewölbe wurde in verschiedenen klassi-
schen Rottönen ausgemalt, dies in Ver-
bindung mit einer Ausfassung der
Gewölberippen und mit Wandlisenen in
Grautönungen. 

Der Gesamteindruck der Neugestal-
tung wurde von Seiten der Bauherr-
schaft als gelungen bezeichnet. Durch
den repräsentativen Eindruck der Archi-
tekturmalerei konnte der Gesamtein-
druck des Hotels Schloss Romanshorn
deutlich verbessert werden.»
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